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Vorwort und Lernziele 

Der vorliegende Studienbrief liefert einen umfassenden Einblick in die quantitative Forschungs-
logik, den Forschungsprozess und damit verbunden den verschiedenen Auswahl- und Datener-
hebungsverfahren sowie eine Einführung in die Methoden und Modelle der deskriptiven Statis-
tik. Geschrieben wurde dieser Studienbrief in der ursprünglichen Fassung vom Soziologen 
Helmut Kromrey, Universitätsprofessor i.R. und bis 2004 Inhaber des Lehrstuhls für Soziologie 
und Methodenlehre an der Freien Universität Berlin. Die 13., vollständig überarbeitete Auflage 
wurde ebenfalls von Helmut Kromrey verfasst in Zusammenarbeit mit Jochen Roose und Jörg 
Strübing. Jochen Roose ist Professor für Sozialwissenschaften am Willy Brandt Zentrum für 
Deutschland- und Europastudien der Universität Wrocław in Polen. Jörg Strübing forscht und 
lehrt zu qualitativ-interpretativen Methoden der empirischen Sozialforschung an der Eberhard 
Karls Universität Tübingen.  

Das Werk wurde von Nora Berner, M.A., wissenschaftliche Mitarbeiterin am Lehrgebiet und 
Prof. Dr. Julia Schütz, Lehrgebietsleiterin der Empirischen Bildungsforschung, in das Format 
des Studienbriefes übertragen und durch das Vorwort und die Lernziele ergänzt. Der vorliegende 
Studienbrief umfasst alle Inhalte der alten Studienbriefe „Empirische Sozialforschung - Kursein-
heit 1: Empirische Theorie, Forschungsprozess und Operationalisierung“ und „Empirische Sozial-
forschung - Kurseinheit 2: Messung und Datengewinnung“. 

Wir empfehlen Ihnen ergänzend und begleitend die Lektüre des Buches: Böhm-Kasper, Oliver; 
Schuchart, Claudia; Weishaupt, Horst (2009). Quantitative Methoden in der Erziehungswissen-
schaft. Darmstadt: WBG. Die Inhalte beider Werke überschneiden und ergänzen sich teilweise, 
geben jedoch einen umfassenden Überblick zu quantitativen Forschungsverfahren und fördern 
das Verstehen einer empirischen Forschungslogik. Ihr Selbststudium wird durch das Angebot 
zahlreicher Webinare, Präsenzveranstaltungen und Online-Sprechstunden am Lehrgebiet Empiri-
sche Bildungsforschung ergänzt. Der vorliegende Studienbrief schließt mit einem Kapitel zur 
qualitativen Forschung (Kapitel 9) und bietet Ihnen dadurch eine erste Vorbereitung auf das 
Modul 2A: Empirische Bildungsforschung – Qualitative Methoden. Wir wünschen Ihnen viel Er-
folg beim Lesen und bei der Durcharbeit des Studienbriefes. 
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Mit der Bearbeitung dieses Studienbriefes sind folgende Lernziele verbunden:1 
 
Verstehen 

- Sie können quantitative Forschungsmethoden in ihren Grundzügen verstehen und be-
schreiben. 

- Sie kennen den Zusammenhang und die Abgrenzung der empirischeren Sozialforschung 
zur empirischen Bildungsforschung. 

- Sie können verschiedene Forschungsdesigns beschreiben. 
- Sie können den Planungsprozess für einen quantitativen empirischen Forschungsprozess 

diskutieren. 
- Sie können unterschiedliche Anwendungsszenarien für quantitative Studien der Bil-

dungswissenschaft angeben. 
 
Anwenden 

- Sie können eigenständig ein quantitatives Forschungsdesign beginnend mit der Formu-
lierung einer Forschungsfrage konzipieren. 

- Sie sind in der Lage, Strategien und Methoden der empirischen Datenerhebung und Da-
tenauswertung anzuwenden. 

- Sie können die Methoden der quantitativen Bildungsforschung im Rahmen einer Prob-
lemstellung eigenständig anwenden. 

 
Analysieren 

- Sie können Fragestellungen der Bildungswissenschaft unter dem Gesichtspunkt geeigne-
ter Studiendesgins analysieren. 

- Sie sind in der Lage quantitative empirische Studien vor dem Hintergrund der Metho-
denwahl zu beurteilen. 

- Sie können das methodische Vorgehen eigener Erhebungen kritisch begründen. 

 
  

_________________________________________________ 

1 Die Lernziele orientieren sich an der Lernzieltaxonomie nach Bloom. 
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Vorbemerkungen: Wozu „Methoden empirischer Sozialfor-
schung“? 

Ergebnisse empirischer Sozialforschung prägen unseren Alltag. Wir begegnen ihnen tagtäglich: 
in der Presse, in Rundfunk und Fernsehen – sowohl direkt (vor und nach Wahlen, als Werte aus 
demoskopischen Umfragen wie dem „Politbarometer“) als auch indirekt (etwa als Resultate von 
Marktforschungen). Auch die Politik ist nicht unerheblich von der Demoskopie abhängig: Keine 
Partei, kein Politiker, kein Parlament wird über politische Streitfragen entscheiden, ohne zuvor 
die Meinungen „seiner“ Wählerschaft erkunden zu lassen. Und wer selbst politisch oder sozial 
aktiv ist – in Vereinen, Verbänden oder Parteien, als Mitglied eines kommunalen Ausschusses 
oder Beirats, als Betroffene in einer Bürgerinitiative –, hat sich des Öfteren mit Gutachten und 
mit Informationen aus empirischen Erhebungen auseinanderzusetzen. Wer sich dabei nicht le-
diglich auf seinen Glauben verlassen will, tut gut daran, sich einen Überblick darüber zu ver-
schaffen, was empirische Sozialforschung leisten kann – aber auch: wo ihre Grenzen liegen. 

Das gilt erst recht für Studierende der Sozialwissenschaften. Alle Sozialwissenschaften verstehen 
sich als empirische Disziplinen; sie verfahren bei der Gewinnung ihrer Aussagen im Wesentlichen 
nach der gleichen Forschungslogik und bedienen sich der Instrumente aus dem gleichen Werk-
zeugkasten. Wie dies geschieht und wie die Geltung der gewonnenen wissenschaftlichen Aus-
sagen begründet und geprüft wird, das gehört zu den selbstverständlichen Basiskenntnissen, die 
sich jede und jeder Studierende anzueignen hat, wenn sie oder er das gewählte Fach als Wissen-
schaft erleben und nicht lediglich als Glaubenslehre konsumieren will. Dabei gilt es allerdings, 
zunächst ein leider weit verbreitetes Vorurteil zu überwinden, das sich für den Neuling als größ-
tes Lernhemmnis erweisen kann: dass nämlich der damit angesprochene Wissensbereich schwie-
rig und unangenehm, trocken und langweilig sei. Dem sei hier entgegengestellt: Für ein eigen-
ständiges Studieren ist es nicht nur unabdingbar, sich mit den Grundlagen des Gewinnens 
wissenschaftlicher Erkenntnis, mit den Ansätzen und Strategien zur Erforschung der sozialen 
Wirklichkeit, mit den Regeln empirisch fundierter Argumentation und rationaler Kritik, mit den 
jeweils unterschiedlichen Möglichkeiten und Reichweiten, aber auch Fallstricken der verfügbaren 
Methoden der Informationsgewinnung zu befassen. Mehr noch: Es kann auch außerordentlich 
faszinierend sein! 

Das vorliegende Lehrbuch will Grundlagenkenntnisse über die verbreiteten Strategien und Me-
thoden empirischer Datenbeschaffung und Datenauswertung vermitteln, die in den ver-
schiedensten Feldern beruflicher Praxis ebenso wie in unterschiedlichsten Studiengängen an 
Fachhochschulen, Pädagogischen Hochschulen, Akademien und Universitäten gefragt sind. Rein 
fachwissenschaftlich aufgebaute Überblickswerke bieten insbesondere der und dem mit erfah-
rungswissenschaftlichem Denken wenig Vertrauten häufig nur schwer Zugang zum Stoff. Das 
Voraussetzen von Vorkenntnissen erweist sich dabei ebenso als hinderlich wie eine von der For-
schungspraxis losgelöste Darstellung oder die vorherrschende konzeptionelle Trennung in 
Grundlagen der Erkenntnistheorie, Verfahren der Datenerhebung (Methodenlehre) und Verfah-
ren der Auswertung (Statistik und Datenverarbeitung). Der vorliegende Text setzt hingegen kei-
ne Vorkenntnisse voraus. Er ist vor allem für einen Personenkreis geschrieben, der sich in den 
Problemkreis neu einarbeiten will, also etwa für Studierende am Anfang eines Studiums der So-



 
Vorbemerkungen: Wozu „Methoden empirischer Sozialforschung“? 

 

 

13 

zialwissenschaften, für Teilnehmer projektorientierter Studiengänge sowie für Personen außer-
halb der Hochschulen, die sich einen Überblick über Vorgehensweisen und Probleme empirischer 
Wissenschaft verschaffen möchten. Wegen seiner Orientierung an ebendiesem Personenkreis 
knüpft der Text so weit wie möglich zunächst am alltäglichen Sprachgebrauch an, bevor dann 
schrittweise die Fachterminologie eingeführt wird. Eine gewisse Redundanz ist dabei nicht zu 
vermeiden, ist sogar im Interesse des leichteren „Hineinfindens“ durchaus gewollt. 

Aus didaktischen Erwägungen ist das Gliederungsprinzip nicht eine methodologisch-
wissenschaftliche Systematik, sondern der Ablauf eines realen Forschungsprozesses. Aufbauend 
auf Erfahrungen mit unterschiedlichen Lehrveranstaltungsformen und aus Forschungsarbeiten 
wird angestrebt, im Text in zweifacher Hinsicht Inhalte miteinander zu verbinden, die man an-
sonsten meist getrennt dargeboten findet: Zum einen handelt das Buch grundlegende wissen-
schaftstheoretische und methodologische Aussagen gemeinsam mit Problemen der Forschungs-
praxis ab. Zum anderen werden Techniken der Datenerhebung in Verknüpfung mit Methoden 
der Datenauswertung dargestellt. Allerdings bleibt das Feld der Auswertung und Analyse, um 
den Umfang in Grenzen zu halten, auf Prinzipien der Datenaufbereitung und auf Modelle der 
deskriptiven Statistik beschränkt. 

Die Darstellung legt Wert darauf, nicht auf abstraktem Niveau stehen zu bleiben, sondern je-
weils praktische Beispiele einzubeziehen. Obwohl methodologische und mathematisch-
statistische Vorkenntnisse nicht vorausgesetzt werden, und obwohl der zur Verfügung stehende 
Platz angesichts der Fülle des abzuhandelnden Stoffs sehr eng ist, versuchen die Autoren, Ver-
ständlichkeit nicht um den Preis der Oberflächlichkeit zu erzielen. So findet der interessierte Le-
ser in den Fußnoten zahlreiche weiterführende Hinweise zum vertiefenden Studium. Obwohl 
durchgängig an der Zielgruppe „Anfängerin und Anfänger“ orientiert, ist das Lehrbuch dadurch 
auch für „Fortgeschrittene“ von Nutzen. 

Trotz aller von Auflage zu Auflage eingefügten Ergänzungen verbleibt als nicht ausräumbarer 
„Mangel“ die Selektivität des dargestellten Stoffes, die notwendige Beschränkung auf ausge-
wählte Modelle und Verfahren. Um nicht eine – gerade für Anfänger verwirrende und undurch-
schaubare – Fülle sich teilweise widersprechender methodologischer Positionen darstellen und 
gegeneinander abgrenzen zu müssen, werden jeweils nur einige Ansätze exemplarisch abge-
handelt. Dies gilt insbesondere für die Ausrichtung an der wissenschaftstheoretischen Position 
des Kritischen Rationalismus. Dies ist weniger eine programmatische als eine didaktische Ent-
scheidung: Die gängigen Methoden empirischer, standardisiert verfahrender Sozialforschung 
sowie deren theoretische Begründungen und Anwendungsregeln sind von Vertretern dieser 
Richtung der Erfahrungswissenschaft entwickelt worden. Ein Verständnis der konkreteren Vor-
gehensweisen und eine Einschätzung ihrer Gültigkeit und Reichweite sind erst mit einigen 
grundlegenden Kenntnissen dieser Wissenschaftstheorie möglich. Eine Einschätzung der Qualität 
sozialwissenschaftlicher Forschung und die vielfältigen Ermessensentscheidungen bei ihrer 
Durchführung lassen sich ohne eine wissenschaftstheoretische Fundierung nicht kompetent leis-
ten. 

Obwohl bisher ohne weitere Differenzierung von „der empirischen Sozialforschung“ die Rede 
war, geht damit keinesfalls der Anspruch einher, in diesem Buch die empirische Sozialforschung 
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in ihrer Gesamtheit darzustellen. Vielmehr konzentriert sich der Text auf das Vorgehen der stan-

dardisiert verfahrenden – häufig irreführend als „quantitativ“ bezeichneten2 – Sozialforschung. 
Dem möglichen Eindruck, es handle sich dabei um die einzige oder gar die einzig „richtige“ 
Vorgehensweise, wollen wir nicht nur in dieser Vorbemerkung entgegenwirken. Auch wenn ein 
methodenintegriertes Lehrbuch, das alle Richtungen umfasst, zu kompliziert (und zu dick) wür-
de, will das Buch die alternativen Sichtweisen und Argumente der qualitativ-interpretativen Rich-
tung mitführen. Deshalb ist jedes Kapitel um teils kurze, teils ausführlichere Kommentare („An-
notationen“) ergänzt, die das jeweilige Thema aus qualitativ-interpretativer Perspektive 
skizzieren. In diesen Kommentaren werden einerseits die wichtigsten Unterschiede zu der im 
Haupttext dominierenden Perspektive einer kritisch-rationalistisch orientierten, standardisierten 
Sozialforschung markiert, zugleich aber auch Berührungspunkte zwischen den verschiedenen 
Perspektiven deutlich gemacht. Da „qualitativ-interpretativ“ in der Geschichte methodenwissen-
schaftlicher Diskurse eher als eine Residualkategorie (vgl. Hollstein & Ullrich 2003) aller nicht 
standardisiert verfahrenden und im Wesentlichen auf Quantifizierungen verzichtenden Sozialfor-
schung entstanden ist, verwundert es wenig, dass sich unter diesem Label eine Vielzahl von Ver-
fahren wiederfindet. Diese unterscheiden sich zum Teil deutlich voneinander, nicht nur in den 
methodischen Vorgehensweisen, sondern – wichtiger noch – in den grundlegenden erkenntnis- 
und wissenschaftstheoretischen, aber auch in den sozialtheoretischen Orientierungen. Diese 
Differenzierungen werden in den Annotationen aus qualitativ-interpretativer Sicht markiert, 
wenn sie auch im Rahmen dieser kurzen Textabschnitte nicht im Detail präsentiert werden kön-
nen. Das abschließende Kapitel 9 gibt dann einen Überblick über die Vorgehensweise verschie-
dener qualitativ-interpretativer Forschungsperspektiven. 

Mit diesen Anmerkungen möchten wir deutlich machen, dass „die eine“ richtige Methode der 
Erkenntnisgewinnung nicht existiert. So einfach ist es (leider) nicht, und ein kompetenter Um-
gang mit sozialwissenschaftlicher Forschung – in der Lektüre oder in eigener Forschung – erfor-
dert ein stetes Abwägen von Voraussetzungen und möglichen Alternativen. Universell einsetzba-
re Patentrezepte kann und will dieses Lehrbuch nicht bieten. Stattdessen will es Sie in eine 
spannende Welt methodischer und methodologischer Gedanken und Überlegungen einladen, 
die unsere Sicht auf die Welt nachhaltig mitprägen. 

In seiner 13. Auflage erscheint das Lehrbuch in neuem Gewand. Der Verlagswechsel zu UVK 
geht mit zwei größeren Änderungen einher. Zum einen haben wir das Erscheinungsbild des Bu-
ches geändert. Das etwas größere Format und die erweiterten Möglichkeiten der Drucktechnik 
erlauben ein ansprechenderes Schriftbild. Zum anderen bearbeiten nun drei Autoren dieses 
Buch. Geblieben ist der Versuch einer Darstellung sozialwissenschaftlicher empirischer Metho-
den, die den Zugang so einfach wie möglich macht, aber dennoch nicht in unangemessene Ver-
einfachungen verfällt. 

Berlin / Wrocław / Tübingen, im September 2016 

Helmut Kromrey / Jochen Roose / Jörg Strübing 

_________________________________________________ 

2 Dazu mehr im Abschnitt 1.2.4. 




